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4. PATIENTEN UND METHODIK 

 

4.1. PATIENTEN 

 

An der vorliegenden Untersuchung nahmen 54 autistische Kinder teil, die aus dem 

Patientengut von Herrn Prof. Kehrer, ehemals Leiter der Abteilung für Kinder- 

und Jugendpsychiatrie der Westfälischen- Wilhelms-Universität Münster und 

Gründer des Instituts für Autismusforschung in Münster, stammen. 

Durch sein erfahrenes Urteil wurden mit Hilfe eines Fragebogens in Form eines 

Interviews nur sogenannte Kernautisten befragt. 

Über die Autismusambulanzen Ibbenbüren und Münster konnten auch solche 

Kinder erreicht werden, die nicht gerade in das Institut für Autismusforschung 

nach Münster gekommen waren, aber alle von Herrn Prof. Kehrer diagnostiziert 

worden sind. 

 

Vier der Autisten konnten leider keinen Eingang in die Studie finden, da sie oder 

ihre Eltern z.B. aus einem anderen Kulturkreis stammen (Japan, Pakistan, Türkei); 

denn wie in der Einleitung bereits erwähnt, unterliegt das Essverhalten kulturellen 

Einflüssen, die so eventuell die Ergebnisse verfälscht hätten. Ein anderer 

Ablehnungsgrund war die fragliche Diagnosestellung bei einem Autisten, der über 

eine der Ambulanzen erreicht worden war. 

Somit wurden 50 Fragebögen ausgewertet. Differenzen entstehen durch das 

Nicht-beantworten-können einzelner Fragen durch die Eltern. 

 

Da ehemalige Doktoranden immer wieder berichteten, dass es erhebliche 

Schwierigkeiten bei der Methode Fragebögen zu verschicken, gegeben habe, 

wurde dieses Mal ein neuer Weg gewählt, bei dem die Eltern in einem 

persönlichen Interview befragt wurden. 

Dabei ist darauf geachtet worden, dass möglichst immer die gleichen mündlichen 

Erklärungen gegeben wurden. 

Für die Kontrollgruppe der gesunden Kinder wurde ebenfalls die Methode der 

persönlichen Befragung gewählt. 
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Um die Altersverteilung möglichst ähnlich zu halten wurde nicht eine bestimmte 

Schule gewählt, sondern Kinder aller Altersklassen, die im Tennis-und Hockey-

Club Münster ihrem Sport nachgehen und deren Geschwister. 

Da die Befragung der Autisten fast abgeschlossen war, konnte hier darauf 

Rücksicht genommen werden, dass die Geschlechter sich in beiden Gruppen 

ähnlich verteilten. 

Die Gruppe umfasste so 53 Kinder, die zur Auswertung kamen. 

 

Da die zweite Kontrollgruppe, die der geistig Behinderten, erst später in die 

Untersuchung aufgenommen wurde, konnte nicht bedacht werden, dass sich hier 

das Problem der Interviewmethode stellen könnte. 

 

Über die Papst-Johannes-Schule (Schule für geistig Behinderte) in Münster 

wurden die Fragebögen mit einem Anschreiben an die Eltern verteilt. 

 

Um möglichst ähnliche Bedingungen zu wahren, wurde in den Anschreiben 

ausdrücklich darauf hingewiesen, dass die Eltern bei irgendwelchen Unklarheiten 

telefonisch Klärung mit mir suchen möchten. 

 

Dieses Angebot wurde auch von einigen Eltern wahrgenommen. Ein weiteres 

Problem in dieser Kontrollgruppe war die Geschlechterverteilung, da aufgrund der 

geringen Fallzahlen nicht grosszügig aussortiert werden konnte. Man kann fast 

von Glück sprechen, dass zufällig mehr Jungen als Mädchen an dieser 

Untersuchung teilgenommen haben. 

 

Insgesamt entstand so eine Gruppe von 47 geistig behinderten Kindern als zweite 

Kontrollgruppe, die sicherstellen soll, dass hier nicht Verhaltensweisen untersucht 

wurden, die sich lediglich von geistig normal entwickelten Kindern unterscheiden, 

sondern autismusspezifisch sind. 
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4.2. DER FRAGEBOGEN 

 

 

Die insgesamt 37 Fragen beschäftigen sich mit Aspekten des Essverhaltens im 

Säuglings- und Kleinkindalter, allgemeinem Essverhalten, Fähigkeiten im 

Umgang mit Essen, insbesondere motorisches Geschick und der Auswahl der 

Speisen. 

 

Es wurden verschiedene Antworten vorgegeben, bei denen das zutreffende 

anzukreuzen war. 

 

 

 

 

4.3 STATISTISCHE METHODIK 

 

Die gebildete Stichprobe beinhaltet qualitative, unpaarige Werte, die in der 

analytischen Statistik mit Hilfe  des CHI-Quadrat-Tests (Harms 1998) überprüft 

werden. 

 

Hierbei soll gezeigt werden, dass Unterschiede in den drei verschiedenen Gruppen 

vorlagen. 

 

Zwei Hypothesen werden für den Test formuliert. 

 

1. Hypothese H0: ”Die Mittelwerte aller drei untersuchten Gruppen sind gleich” 

 

Und  

 

 

2. Hypothese H1: ”Die Mittelwerte aller drei Gruppen sind unterschiedlich” 
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Daraus ergeben sich zwei richtig getroffene Entscheidungen 

 

 

1. Die Mittelwerte aller drei untersuchten Gruppen werden vom Test als gleich 

identifiziert und sind auch tatsächlich gleich. 

 

2. Die Mittelwerte aller drei untersuchten Gruppen werden vom Test als ungleich 

beschrieben und sind tatsächlich ungleich. 

 

 

 

 

Ebenfalls ergeben sich daraus zwei falsch getroffene  Entscheidungen  

 

 

1. Die Mittelwerte aller drei untersuchten Gruppen werden vom Test als gleich 

identifiziert und sind tatsächlich ungleich 

 

=  Fehler erster Art oder ALPHA 

 

 

2. Die Mittelwerte aller drei untersuchten Gruppen werden vom Test als ungleich 

identifiziert und sind tatsächlich gleich 

 

=  Fehler zweiter Art oder BETA 

 

 

H0 – die ”Nullhypothese” – wird jedes Mal auf ihre Richtigkeit überprüft. Sie 

fälschlicherweise zu verwerfen, bedeutet einen Fehler erster Art zu begehen, mit 

der vorher festgelegten Irrtumswahrscheinlichkeit ALPHA. 

 

Ist H0 verworfen, so wird die Gegenhypothese H1 angenommen. 
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H0 dagegen anzunehmen, bedeutet immer das Risiko einen Fehler zweiter Art mit 

der Irrtumgswahrscheinlichkeit BETA, die unbekannt ist und die in keinem 

mathematischen Zusammenhang mit ALPHA steht, zu begehen. 

 

Das Ergebnis lautet daher immer: keine Signifikanz, es wird nicht verworfen. 

 

Da es bei dieser Untersuchung keine Konsequenzen für das Leben eines 

Menschen hätte, kann die Irrtumswahrscheinlichkeit mit 0,05% festgesetzt 

werden. 

 

Das bedeutet nun, dass mit einer Wahrscheinlichkeit von 0,05% das Ergebnis des 

Tests zu unrecht die Nullhypothese verwarf, obwohl dieses Ergebnis auf dem 

Zufall beruhte. 

 

Unter Zuhilfenahme des Computerprogrammes SPSS wurde für jede Frage eine 

Tabelle nach folgendem Muster entworfen. 

 

 

 Kontrollgr. 1 Kontrollgr.2 Autisten SUMME 

JA A B C A+B+C 

NEIN D E F D+E+F 

SUMME A+D B+E C+F  

 

Die Prüfungsgröße CHI-QUADRAT wird berechnet. 

 

 

Die Zahl der Freiheitsgrade wird bestimmt durch die Anzahl der Zeilen minus 

eins mal der Anzahl der Spalten minus eins. 

 

 f = 2 
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Ist das errechnete CHI-QUADRAT nun größer als der Wert im angegebenen CHI-

QUADRAT-QUANTIL  auf dem 0,05%-Niveau für  f = 2 (5,99), so kann die 

Nullhypothese verworfen und die Gegenhypothese H1 angenommen werden. 

(Harms 1982) 

 

Entschieden, ob ein Ergebnis signifikant ist, wird in dieser Untersuchung immer 

nur auf dem 0,05%-Niveau, es wird aber jeweils die errechnete 

Wahrscheinlichkeit p für den Fehler erster Art aufgeführt, so dass subjektiv von 

signifikant und hochsignifikant gesprochen werden darf. 

 

Für die stetigen Zufallsgrößen der Stillzeit, die Dauer des Fütterns und für den 

Zeitpunkt des Auftretens des Mithelfen-wollens durch das Kind wurde der für k 

unabhänige (k>2) nichtparametrische Kruskal-Wallis-Test angewandt, da nicht 

von einer Normalverteilung ausgegangen werden konnte. 


